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Entstehung der mitteleuropäischen Gebirge polemisirt. In dieser Hinsicht kommt der 
Verfasser den Angegriffenen zu Hilfe. Es handelt sich um die Frage, waren Schwarz­
wald und Vogesen zur Jurazeit und in den zunächst vorausgängigen Zeiten der Trias­
epoche vom Meere bedeckt oder nicht? Die Ansichten von N e u m a y r lassen das erstere 
voraussetzen. Aus einem 1020 Meter über dem Meere gelegenen Stollen am Einkenkamm 
in der Nähe der HöUenthalbahn wurde nun Material herausgefördert, welches ausser 
älteren auch triadische und jurassische Steine enthielt, die irgend einer späteren 
Ablagerung, einem tertiären Conglomerat oder dergleichen angehören. Das Auftreten 
solcher Steine in dieser Höhe spricht für die einstige Existenz der betreffenden Forma­
tionen auf dem heutigen Schwarzwalde. (E. T i e t z e . ) 

Q. Gürich. B e i t r ä g e zur Geologie von W e s t a f r i k a . In 
d. Zeitschr. d. deutsch, geol. Ges. 1887. 

Es ist nach einer Reise in ferne Länder jedenfalls dankenswerther den Fach­
genossen eine Reihe von theilweise zwar unzusammenhängenden aber positiven Beob­
achtungen mitzntheilen als durch die Erzählung persönlicher Erlebnisse und sogenannter 
Eeiseeindriicke dem stets anspruchsvoller werdenden Tjaienpublikum die Zeit vertreiben 
zu helfen. Solche dankenswerthe Beiträge, theilweise die Küste zwischen Senegambicn 
und den Nigermünduugen, theilweise das Niger-Benue-Gcbict betreffend, liegen hier vor. 

Hauptsächlich sind es petrographische Notizen, die uns hier gegeben werden, 
wie über den Foyait von den Losinseln, den Qlivingabbro von Freetown, den Olivin-
diabas von Gran Bassa und den Amphibolil von Saltpond , den Uornblendedialias, den 
Diorit und die Porphyre von Axim. Ausgedehnte Sandsteinmassen, welche sich leider 
noch nicht genau horizontiren lassen, und Gneisse setzen das Innere des von dem Verfasser 
besuchten Theiles Afrikas zusammen. Die Bemerkungen über den Laterit welche G ü r i c h 
macht, sind endlich ebenfalls vom Interesse. 

Wir weisen schliesslich darauf hin, dass der Verfasser in I'etermann's Mittheilungen, 
1887, Nr. IX auch einen Ueberblick über den geologischen Bau des afrikanischen 
Contincnts im Allgemeinen gegeben hat. (E. T i e t z e . ) 

M. Neumayr. Die n a t ü r l i c h e n Verwand t scha f t sve r ­
h ä l t n i s s e der s c h a l e n t r a g e n d e n Foramin i fe ren . Sitzungs­
berichte d. k. Akademie d. Wissensch. 1887, Bd. XCV, pag. 156—1«5. 

In ähnlicher Weise wie der Verfasser vor einiger Zeit die natürlichen Verwandle 
Schafts Verhältnisse der Bivalven zum Gegenstande einer eingehenden Untersuchung ge­
macht hat, erscheinen im vorliegenden Aufsätze die Foraminiferen besprochen, die 
bisher bekanntlich mehr wie irgend eine andere Thiergruppc einer natnrgemässen Ein­
t e i l ung gespottet haben. Der Verfasser bespricht zunächst die verschiedenen systemati­
schen Einteilungen und wendet sich sodann zu der jüngsten Classification von H. B. 
B r a d y , welche als die naturgemässeste der bisherigen Eintheilungen zum Ausgangs­
punkte der Darstellung gemacht wird. Der Kernpunkt, einer richtigen Auffassung der 
Verwandtschaftsverhältnisse der einzelnen Foraminiferengruppen zu einander liegt nach 
dem Verfasser in der richtigen Beurtheilung der agglutinirenden Typen, die bisher in 
unconsequenter "Weise behandelt wurden. Die meisten Gestalten der kalkschaligen Fora-
miniferen treten bekanntlich unter der sandschaligen in Parallelformen oder isomorphen 
Typen auf nnd bald vereinigt man beide in eine Familie (Textilariden), bald verbindet 
man verschiedenartig aussehende kieselschalige Formen zu einer Gruppe (Lituoliden) 
und trennt sie von den ihnen ähnlichen Kalkschalern. 

Fasst man die einzelnen Gruppen näher in's Auge, so ergibt sich zunächst, dass 
bei den Formen mit compacter, nicht poröser Kalkschale (Imperforata calcarea, Milio-
liden im weitesten Sinne), die niederen Typen mit sandig-schaligen Parallelformen in 
engen Beziehungen stehen, wie Curnuspira mit Ammodiscus, Spiroloculina, Tri-, 
Quinduelocolina u. s. w. mit den sogenannten milioliden Trochamminen, Nubectdaria 
mit Placopsilina, die höher differenzirten Formen dagegen, wie die Alveolincn und 
Peneropliden, sandig-schaliger Parallelformen crmangeln. Sehr innig sind diese Beziehungen 
bei den Textilariden, und auch bei den Lagernden oder ~Nodosariden sind ausgezeichnete 
Parallelformen bekannt. Tn der Jetzlwelt, in der tertiären und mesozoischen Fauna 
besteht zwischen beiden Parallelrcihcn der Nodosariden kein Bindeglied, in der Kohlen­
formation dagegen stellt Noa'osinella einen ausgezeichneten Uebergangstypus dar. Als 
ein weiterer derartiger Debergangstypus verdient die Gattung Endothyra hervorgehoben 
zu werden, die sich in ihren kalkigen Formen sehr eng an die einfachsten Vertreter 
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der Gattungen Nonionina und Sphaeroidina anschliesst, während sie in ihren un­
symmetrischen Formen an die am wenigsten differenzirten Typen unter den Rotalien 
erinnert. Es stehen somit auch diese Gattungen nnd damit die Familien der 
Globigeriniden, Rotaliden und Polystomelliden in der Vorzeit mit agglutinirenden 
Formen in unmittelbarer Beziehung. Heute besteht ein solches Verhältniss nicht mehr, 
es finden sich aber unter den Angehörigen der Gattungen Haplophragmium und Tro­
chammina noch zahlreiche Parallelformen zu Eotalia, Nonionina, Globiyerina, Sphaeroi­
dina u. s. w. Es gilt also auch hier der Satz, dass die einfacheren kalkig-schaligen 
Typen kieselig-schalige Parallelformen aufweisen, während die höher stehenden Formen, 
wie Polystomella, die höchst differenzirten Eotalien, AmphisUgina, üeterostegina, 
Nummuliten, Cycloclypeus oder Orbitoides, nur mit kalkiger Schale bekannt sind. Die 
einzige Ausnahme büdet die Gattung Fusulinella, welche auch agglutinirende Formen 
aufweist und auch diese Gattung bildet den einfachsten Typus der Fusuliniden. 

Diese Umstände, die morphologischen Beziehungen und das geologische Vorkommen 
der Uebergangstypen und das üeberwiegen der sandig-schaligen Formen in der Kohlen-
kalkfauna machen es in hohem Grade wahrscheinlich, dass die verschiedenen einfacher 
gebauten Typen der Kalkschalen von agglutinirenden Formen abstammen und dass 
diese letzteren den ursprünglichen Typus der Foraminiferen darstellen. 

Unter den agglutinirenden Typen müssen wohl nach allen Gesetzen morpho­
logischer Betrachtung die einfachst gebauten Astrorhiziden als die Urtypen betrachtet 
werden, auf welche alle die höher differenzirten Formen zurückzuführen sind. Verfolgt 
man die fortschreitende Entwicklung der Foraminiferen von den Astrorhiziden aus, so 
kann man nach dem Verfasser drei grosse Entwicklungsstufen festhalten. Die unterste 
Stufe stellen die ganz undifferenzirten Astrorhiziden mit irregulärem Gehäuse dar, die 
zweite Stufe nehmen die regulären agglutinirenden Typen ein, bei welchen der Anfang 
einer Scheidung in poröse und compactschalige Formen hervortritt. Auf dieser zweiten 
Stufe lassen sich bereits vier Hauptstammc nicht nach der Schalenstructnr und Zu­
sammensetzung , sondern nach der äusseren Form unterscheiden, welche sich auch in 
die dritte, die kalkige Entwicklungsstufe, verfolgen laäsen. 

Den ersten Hauptstamm bildet der Cornuspiridentypus, der in der regulär agglu­
tinirenden Stufe durch Ammodiscus, Silicina und Agathammina ' ) , in der kalkigen 
Entwicklungsstufe durch die Cornuspirinen, Hilioliuen, Peneroplidinen und Spirilliniden 
vertreten ist. Die Zugehörigkeit der Alveolinen zu diesem Stamme ist fraglich. Der 
zweite ist der eng geschlossene Textilaridenstamm, dem möglicherweise die Chilosto-
mellen beizuordnen sind. Reich entfaltet ist der dritte, Lituolidenstamm, welcher auf 
der regulär agglutinirenden Stufe durch Lituola im weitesten Sinne, Trochammina, 
Endothyra, Stacheia, Nodosinella etc. repräsentirt wird. In der kalkigen Entwicklungs­
stufe lässt sich die Nodosarien- und die Endothyrenreihe unterscheiden. Die letztere 
weist wiederum die Zweigreihen der Polystomelliden, der Globigeriniden und Rotaliden 
auf. Die Stellung der Cycloclypeiden und Nummulitiden erweist sich als fraglich. Den 
vierten Stamm endlich bilden die Fusuliniden, welche auf der regulär agglutinirenden 
Stufe durch Fusulinella, auf der kalkigen durch Fusulinella (imperforat), Fusulina, 
Hemi/usulina und Schwagerina (perforat) vertreten sind. 

Auf diese Weise baut sich ein naturgemässes System der Foraminiferen auf, 
welches den bisherigen Eintheilungsversuchen gegenüber als Fortschritt begrüsst 
werden muss, wenn es auch nicht gelungen ist, die Stellung gewisser mehr oder minder 
isolirter Typen, wie der Chilostomellen, der Nummulitiden, der Cycloclypeiden und der 
Alveolinen vollständig aufzuhellen. Der Grundgedanke, auf dem alle weiteren Aus­
führungen des Verfassers basiren, nämlich die Aufstellung der Astrorhiziden als Ur­
typen der Foraminiferen, wird wohl ebenso allgemeine Zustimmung erfahren, wie die 
Richtigstellung der Bedeutung, welche man bei der Systematik der Foraminiferen der 
Schalenstructur und -Zusammensetzung zuzuschreiben habe. (V. U h l i g . ) 

Alfred Philippson. Uebe r d a s V o r k o m m e n d e r F o r a m i n i -
f e r enga t tung Nurnmoloculina Steinmann in der Kreide­
format ion der Osta lpen . Neues Jahrb. f. Min., Geol. u. Pal. 1887, 
Bd. II, pag. 164—168. 

In einer Sammlung von Versteinerungen der Gosauformation fand sich ein Mergel 
aus der Gegend von St. Wolfgang (Ober-Oesterreich) vor, der neben Schncckencmbryonen 

') Der Verfasser stellt diese Gattung für gewisse Kieselschaler von Miliolidenbau 
neu auf, die bisher bei Trochammina untergebracht wurden. 

K. k. geolog. Beichsanstalt. 1887. Nr. IT. Verhandlungen. 48 


